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Zur Wirtschaftspolitik der Schweiz.
Die Wirtschaftskrise der Schweiz d:oht mehr und mehr

sich zu einer förmlichen Katastrophe zuzuspitzen. In dem
Drange rasch zu Helsen und zu retten, stehen Regierung und
Volk vor einem schweren Dilemma. Auf der einen Seite ist
heute besonders in Handelskieisen eine fast allgemeine Er¬
kenntnis geworden : daß nur eine durchgehende Verbilligung
der im Vergleich zu allen Nachbarländern sinnlos teuren
Lebenshaltung der Schweiz die Wirtschaft des Landes zu
retten vermöchte; mit der Lebenshaltung würde die Produk¬
tion sich verbilligen und könnte auf dem Weltmarkt den Wider¬
stand des hohen Frankenkurscs eher überwinden. Auf der
anderen Seite , in Regterungs und Parlamsntskreisen , glaubt
man die nationale Produktion auf zwei Wegen schützen zu
sollen, durch einen erhöhten Zolltarif und durch Einfuhrbe¬
schränkungen. Aber mit beiden Mitteln wird, wie jetzt schon
zu spüren ist, die Lebenshaltung selbstredend nur empfindlich
verteuert, und wenn diese ausgesprochen schutzzöllnerischs
Wendung der eidgenössischenWirtschaftspolitik etwa im
politischen Teil dieser und jener Zeitung verteidigt wird , so
kommt es nun oft genug vor, daß man sie im Handelsteil
oder in der Exportbeilage desselben Blattes lebhaft befehdet.
Schutz der Produktion und Verbilligung der Lebenshaltung
scheinen in einem Lande mit hoher Valuta einstweilen fast
unvereinbar.

Der neue vorläufige Zolltarif der Schweiz, der am 1.
Juli in Kraft trat , hat den Schutz der nationalen Arbeit zum
Hauptleitmotiv. Dis fiskalischen Zölle treten daneben zurück,
doch werden auch sie dazu beitragen, die Lebenshaltung zu
verteuern, mögen dann auch für den Doppelzentner Getreide
von nun an immer noch nur 60 (statt bisher 30) Rappen
und auf Kohle 1 Franken für die Tonne erhoben werden.
Zollfrei find von -102 Gegenständen, die sich bis dahin einer
vollen Einfuhr freiheil erfreuten, nur ganze zwei noch geblieben
(Sand , Stalldünger und Kehricht!) ; der Grundsatz, jede Ein¬
fuhr mit einer Abgabe zu belegen, ist also auch in der Schweiz
jetzt durchgesührt und wird kaum rqteder umgestoßen werden.
Wenn im übrigen die Zölle durchschnittlich ungefähr ver¬
doppelt worden wären, so käme das einer Anpassung des
Zolltarifs an den heutigen Warenwert gleich und hätte wenig
Widerspruch gesunden. Da aber die Zollansätze auf zahl¬
reichen Gegenständen, und nicht zuletzt für Lebensmittel und
Gegenstände des täglichen Bedarfs , vervielfacht worden sind,
der neue Zolltarif sich also nicht nur als ein Werkzeug in¬
dustrieller, sondern zugleich landwirtschaftlicher Schutzzoll¬
politik erweist, so begegnet er im Lande selbst sehr gemischten
Geftihler , und manche Kreise erblicken in ihm geradezu eine
Verletzung der Bundesverfassung, nach deren Artikel 29 die
Dinge des nötigen Lebensbedarfs ebenso wie die Rohstoffe,
die das Land braucht, möalichst gering taxiert werden sollen.

Man hätte nun gehofft, die Zollerhöhungen würden we¬
nigstens die Mehrzahl der Einfuhrbeschränkungen, zu denen
sich die Regierung im Laufe der letzten Monate von verschie¬
denen Jnteiefsentengruppen hat drängen lasten, wieder über¬
flüssig machen. Aber drr Bundesprästdent und gleichzeitige
Vorsteher des Volkswirtschaftsdepai temenls hat in der erwähn¬
ten Parlamenisrede von vornherein betont, daß die Zollan¬
sätze kaum gestatten werden, einen wesentlichen Teil der be¬
stehenden Einfuhrbeschränkungen fallen zu lasten. Doppelte
Schranken also, stark erhöhte Zölle und eine Beschränkung der
Einfuhr , die, wie sie gehandhabt wird, teilweise einem Ein¬
fuhrverbot gleichkommt, schneiden den pretsausgleichenden Zu¬
fluß ausländischer Konkurrenz vom Schweizer Markte ab.
Da kann es nicht verwundern , daß z. B. ein einfacher guter
Schuh in der Schweiz noch immer seine 50 bis 60 Franken,
also etwa 700 Mark, kostet. Der Zoll auf Schuhe ist ver¬
doppelt bis verdieifacht, die Einfuhrbeschränkung gilt für alle
Grenzen, und überdies erhallen die Importeure eine Bewilli¬
gung zur Einfuhr fremder Schuhe nur , wenn sie zugleich
eine, je nach den Vorräten des Jnlandsmarktts sestzusetzeride
Menge schwerz-rischer Schuhe kaufen Wie soll unter solchen
Umständen «tu Preisabbau zustande kommen? Sein Berspre-

» o"rch Einfuhrverbote geschützten Industrien und Han-
H^ "bjetzung ihrer Preise zu nötigen, hat der

Bundesrar , nne vorauszusehen war . nur in sehr beschränktem
Maße erfüllen können, dre Zwischenhändler halten jäh wie
^umsonst irgendwo an ihren Kriegsgewinnlersätzenfest. daS
Fleisch etwa kostet immer noch 6 bis 7 Franken, obgleich die
Viebpreise nm über 50 Prozent zurückgegangen sind u nicht
genug damit, werden Eier noch mit sünfzehnfach erhöhtem
Zoll belegt, damit die Leute statt der billigen ausländischen
Eier mehr teures inländisches Fleisch essen. Ein Lohnabbau
eine Ungleichung der Produklionsbedingungen an die der Nach¬
barländer , bleibt so ein Ding der Unmöglichkeit. Gewiß wür-
den unter dem Zustrom billiger AuSlandSwaren einige, nur
für den Jnlandmmkt arbeitende Industrien zusckadea kom¬
men, aber soweit diese nicht bodenständig, womöglich nur
dank der Kciegskonjunktur emporgeschoffen sind, werden sie,
wie überall , früher oder später doch geopfert werden müssen.
Mindestens zwei Drittel des Schweizer Volkes leben von der
Export- und Fremdenindustrie , und ihnen durch energische
Veibilligung der Lebenshaltung und der Produktion wieder
den Weltmarkt zu öffnen, zugleich die Schweiz wieder den
Fremden zugänglich zu machen, wäre wohl weitblickender, als

ängstlich durch alle möglichen protektionistischenMaßnahmen
alle und jeden vergeblich zu „schützen" zu suchen. Die Voll¬
ziehungsverordnung über die Einfuhrbeschränkungen hat denn
im Nationalrat auch nur die nicht gerade imposante Mehr¬
heit von 74 gegen 55 Stimmen gefunden.

Auf einigermaßen befremdende Welse werden nun die
Einfuhrverbote seit kurzem wieder durchlöchert, zum Schaden
der Schweiz (wenn diese überhaupt einen Nutzen von ihnen
vat) und zum Schaden Deutschlands vor allem. Leder und
Schuhe, Automobile und Retseartikel bedürfen zwar für alle
Grenzen einer Einfuh -bewilligung , und man kann sich vor¬
stellen, wie viele Automobile etwa noch ins Land gelösten
werden, wenn über die betreffenden Etnfuhrgesuche ein —
Automobilfabrikant zu befinden hat. Für die meisten der
verbotenen Auslandswaren aber sind die Importeure von der
Pflicht zur Einreichung von Etnfuhrgesuchen entbunden , so¬
weit die Sendungen über die schweizerisch französische und
-italienische Grenze hereinkommen. Für Deutschland und
Oesterreich also besteht beispielsweise das Papiereinfuhrverbot
fort, aus Frankreich und Italien kommt Papier unbeschränkt
über die Grenze. Man gibt an , weil die Einfuhr aus diesen
Ländern das Normalmaß der Fciedenszsit n cht überschreite.
Aber die niedrige Valuta ist doch auch für Frankreich und
besonders für Italien ein Anreiz zur Ausfuhr , und Deutsch¬
land wird auch die normale Einfuhr der früheren Jahre
nicht bewilligt, sondern höchstens die Hälfte, oft nur ein
Fünftel . Dazu müssen dann die Importeure noch das ent¬
sprechende Quantum schweizerische Waren kaufen, während
wo es keiner Einfuhrbewilligung bedarf, natürlich auch diese
drückende Bedingung milsamt den Sinkuhrgebühren , die zwar
ermäßigt wurden , hinfällig wird. Hier liegt offenbar eine
Benachteiligung der Mittelmächte gegenüber den Alliierten
vor, zu der sich, möchten wir annehmen, die Schweiz nicht
ganz freiwillig entschlossen hat, und in der besonderen deutsch¬
schweizerischen Kommission, die gelegentlich der jüngsten Ber¬
ner Handelsbesprechungen mit der Prüfung der Frage der
beiderseitigen Einfuhrverbote betraut worden ist, könnte eS,
wie uns scheinen will , den deutschen Vertretern kaum ver¬
übelt werden, wenn sie sich die Frage erlaubten , ob die im
Kriege gewisteuhaft geübte wirtschaftliche Neutralität der Eid¬
genostenschaft auch weiterhin Bestand haben soll. Und auf
noch eines sollte in dieser Kommission hingewiesen werden:
weite Volksschichten in der Schweiz, große Bank und Han¬
delsinstitute sind mit dem Schicksal der deutschen Mark eng
verknüpft. Wenn man , abgesehen vom erhöhten Zolltarif,
durch Einfuhrbeschränkungen, die noch dazu einseitig zum
Schaden Deutschlands gehandhabt werden, die deutsche Aus¬
fuhr mehr und mehr unterbindet, so trägt man wiiklich nicht
dazu bet. was doch nach jeder Richtung das Interests der
Sckiöeiz wäre, den Kurs der Reichsmark zu stützen und zu
stärken. _ _

Kleine politische Nachrichten
Ismid.

In den Kämpfen zwischen den Türken und den Griechen
wurde letzter Tage anläßlich des erfolgreichen Vordringens
der Türken die Stadt Ismid  genannt . JSmtd (Jskmid,
Jznikmid ) ist die Hauptstadt eines astatisch-türkischen selb¬
ständigen Sandschaks (Regierungsbezirk?). Die 25000 Ein¬
wohner zählende Sladt , das alte Nikomedeia, liegt reizvoll
im innersten Winkel des gleichnamigen Busens vom Mar¬
marameer und an der anatolischen Bahnlinie . Der Hafen
ist für die größten Schiffe zugänglich, wird aber meist nur
von kleinen Kauffahrern besucht, die Baumwolle . Seide, Oli¬
ven u. a. von Ismid holen. Die großen Ozeandampfer landen
in Daridje , das 1 Stunde von Ismid enrfernt ist. Dort sind
große Getreidelagerhäuser errichtet. Unter den Sch ffen waren
immer auch deutsche. Unter den Einwohnern sind viele
Christen. In Ismid haben ein griechischer Metropolit und
ein armenischer Erzbischof ihren Sitz. Durch Ismid führte
einstens die Baadadstraße ; heute geht hier die anatolische
Eisenbahn nach Konstaminopel durch. Die Römer hatten auch
hier sich festgesetzt. Am Meer sind noch Mauerreste mit Ge¬
wölben und Pfeilern aus der römischen, sogar aus der oor-
angeganpenen btthyrrischen Zeit zu finden.. Von der ehema¬
ligen Prachtstadt verschwinden aber die Reste immer mehr,
da man die Steine zur Bedeckung der Gräber und Fl ckarbeiten
an Gebäuden verwendet. Bei Ismid steigen die Höhen bis
600 Mir . an und weiter nach Osten werden sie noch bedeu¬
tend höher, z. T. in alpinen Erscheinungen. Die Aussicht von
den oberen Stadtteilen mit den Resten der Akropolis wird
als überaus reizvoll geschildert. Den schmalen, fruchtbaren
Küstenstreifen nennen Reisende die anatolische Riviera.

70 Millionen Arbeitstage verloren.
London, 6. Juli . Mac Namara erklärte im Unterhaus,

daß während des Kohlenarbeiterstreiks etwa 70 Millionen
Arbeitstage verloren gegangen sind. Die der Staatskaste im
Zusammenhang mit dem Streik der Bergleute entstandenen
Ausgaben stellen sich wie folgt : für VerteidigungSstreitkräfle
und die Einberufung der Reserven 7 Millionen Plund Ster¬
ling, Ausgaben für die Flotte 1225000 Pfund Sterling , Lust¬
streitkräfte 330600 Psund Sterling , für die Technische Not¬
hilfe 300000 Pfund Sterling und endlich Beisteuer der Re¬
gierung für die Bergleute 10 Millionen Pfund Sterling,

Vertrauensvotum für Lloyd George.
Rotterdam , 6. Juli . „Daily Matt " meldet : Die britische

Reichskonferenz hat vor ihrer Schließung dem englischen Ka¬
binett ihr Vertrauen votiert, die bisherigen Maßnahmen zur
Ausführung der Fliedensverträge gebilligt und zugestimmt,
daß die englische Flotte innerhalb der nächsten zwei Jahre
um 50 Einheiten vermehrt wird unter Verteilung der Kosten
auf das britische Gesamtreich.

Günstige Aussichten auf den Frieden in Irland.
London, 6. Juli . Die Konferenz zwischen Deoalera und

den irischen Unionistenführern hat im Stadthause stattgefun¬
den und ist nach 3Vsstündiger Dauer auf Freilag vormittag
11 Uhr vertagt worden, nachdem über gewisse Punkte eine
Einigung erzielt worden ist. In Dublin herrschte große Er¬
regung . Das Stadthaus war schon irr den frühen Morgen¬
stunden von großen Menschenmengen umlagert , doch wurde
die Ruhe nirgends gestört. Einige Zeitungen haben gemel¬
det, daß General Smuts am vergangenen Montag in Dublin
gewesen und daß er weitergefahren sei, um mit Sir James
Grey zu sprechen, den er von dem Entschluß. Deoalera nicht
zu begegnen, abbrtngen wolle. Depeschen aus Irland besagen,
daß die Hoffnungen auf Frieden mit jeder Stunde zunehmen.

Die neue italienische Regierung.
Der neue italienische Minister des Auswärtigen , della

Torretta , ein aus alladeliger Familie stammender Sizilianer
von 48 Jahren , ist ein gründlicher Kenner Osteuropas . Er
war zehn Jahre lang Botlchastsattachöe in Petersburg und
war auch nach Friedensschluß iür Pelersburg bestimmt, konnte
den Posten aber wegen der Revolution nicht antreten . Als
früherer Münchener Gesandter kennt er auch Reichsdeutsch¬
land. Die hervorragendste Tat Torrettas aus seinem Wiener
Posten war , daß er die Romretse Renners im April 1920
oeranlaßte , die den Plan der Schaffung eines rheinisch-bayrisch-
österreichischen Staates vereiielie. Der außenpolitische Kurs
der neuen Regierung wird durch schärfere Adriapoiitik mit
dem doppelten Ziel der Angliederung von Porto BaroS an
den Fiume Staat und der- Durchsetzung einer Volksabstim¬
mung in Montenegro charakterisier:. Das dürfte auch auf
die allgemeine Europapolttik zurückwirken, obwohl daS oifi-
zielle Programm kaum eine Kursänderung enthalten dürfte.

Die Aussichten des Kabinetts Donomi.
Die Presse anerkennt allgemein, daß Bonomi sein Koa-

litionskabinett sehr geschickt zusammengesetzthat. Die Regie¬
rungsparteien der Linken sind sehr gut im Ministerium ver¬
treten, da sie acht Portefeuilles inne haben. — Der „Secolo*
schreibt: Bonomi  ist ein klarer Kopf und versteht eS. die
Frage durch sein Handeln zu' vereinfachen. Nachdem er sich
in den W stenschafren hervorgetan hatte, trat er zur Jour¬
nalistik über. Bonomi war einer der eifrigsten Verfechter
des Eintretens Italiens in den Krieg. Marquis della Tor¬
retta , der zurzeit in Paris weilt, wo er Jialieu bei den
Verhandlungen über den wirtschaftlichen Wiederaufbau
Oesterreichs vertritt , wird erst in einigen Tagen nach Italien
abretsen.

In einigen Blättern spiegelt sich aber doch das Mißtrauen ein¬
zelner Kammergruppen wieder. So glauben katholische Blätter,
daß das Kabinett nicht über eine große Mehrheit verfügen
werde. Der „Aoantt " macht den Vorwurf , daß Bonomi
reaktionäre Minister sich als Mitarbeiter auserwählt habe
und „Corrtere della Sera " verurteilt die aus gänzlicher Ver¬
kennung der internationalen Lage heraus entspringende H tze
der Nationalisten Vor allem wird von dem Kabinett ver¬
langt , daß die StaotSautorität wieder hergestellt und daß
die Finanzen in Ordnung gebracht würden.

Disziplinlosigkeit französischer Truppen.
Limburg, 6. Juli . Bei dem Rücktransport der franzö¬

sischen Mannschaften des Jahrganges I9l9 nach Frankreich
sind, wie früher gemeldet wurde, unglaubliche Ausschreitungen
vorgekommen. Die Leute sind völlig disziplinlos und hören
weder auf Befehle, noch auf Zureden. Die Offiziere geben
selbst zu, daß sie machtlos sind und die Bahnhofsmrnnschasten
sind nicht imstande, die Autorität herzustellen.

Rathenau über die Kriegsentschädigungsleistung.
Hamburg . 6 Juli . Minister Rathenau führte in seiner

hier gehaltenen Rede u. a. folgendes auS : Wir misten, daß
Deutschland kein Land des Goldes ist und auch kein Land der
Rohstoffe, mit Ausnahme des KohlenvorratS. den eS für eigene
Bedürfnisse braucht. Wir können nur zahlen mit der Arbeit
unserer Hände und unseres Geistes, und wir werden es redlich
tun . Die Ausfuhr , die erforderlich ist, erreicht den Betrag
von 10 Milliarden . Ein solcher Betrag ist nahezu so groß,
wie unsere ganze Friedensausfuhr gewesen ist ; und ein
solcher Betrag kann nicht auf die Märkte gelegt werden,
ohne daß dadurch schwere Wirkungen ausgelöst werden bet
allen Nationen der Erde. Zweifellos hat man Bedenken ge¬
spürt, was geschehen würde, wenn die Märkte der Erde mit
deutschen Waren in diesem Umfang belastet werden würden.
Und so hat man den Index  gefunden . Ts ist zu hoffen,
daß der große Staat jenseits des Ozeans , mit dem uns seit
vorgestern ein hoffentlich ewiger Friede verbindet, erkennen
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wird, daß die Zustände Europas nicht geheilt werden können,
wenn ein Komplex von der Rtesengröße Amerikas fernbletbt.
Verhehlen dürfen wir uns nicht, daß Deutschland schweren
und harten Jahren nochgeht. Nur wenn wir erkennen, daß
die Dinge , dte uns auserlegt sind, ein großes Land erfordern
und ein ganzes Volk, find wir imstande, die Finanzen zu
tragen , die uns auferlegt sind. Dann aber werden wir sie
tragen . Wenn aber Deutschland sich gewachsen gezeigt Hot,
diese AtlaSlast zu tragen , dann kann Deutschland das Haupt
erheben unter den Völkern, denn es hat den Wiederaufbau
der Welt geschossen. Das bedeutet eine harte und große
Misston uruer den Völkern, die uns trösten wird in den Zeiten,
die da kommen

Die deutschen Aufmarschplöne sollen ausgeliefert werden.
Basel, 6 Juli . „Echo de Paris " meldet, daß die Alliier,

ten dte Forderung auf Auslieferung sämtlicher Aufmarsch¬
pläne des deutschen Generalstabs an Deutschland gestellt
hätten und daß dieser Forderung seitens der deutschen Re
gterung bereits zugestimmt worden sei.

Dte schwarze Schmach und das Ausland.
Die französische Propaganda arbeitet mit Hochdruck, um

zu verhindern, daß das Ausland über die schwarze Schmach
unterricht werde. Das ist ihr bisher gelungen, weil die aus¬
ländische Presse, von einigen Ausnahmen abgesehen, uns ver-
schlofskn war und unsere Volksgenossen und Freunde im Aus¬
lände nicht in der Lage waren , dem entgegenzutreten . ES
fehlte ihnen das nötige Material . Um diesem Uebelstande
abzuhelfen, hat die Abwehrstelle des Deutschen Fichtebundes
e. B., Sitz Hamburg , Notrufe in ve, schiedenen Sprachen her-
auSgebracht und stellt sie all denen unentgeltlich zur Verfü¬
gung, die an der Aufklärung des Auslandes milhelfen und
ihre Bekannten mit Material versorgen wollen. Bet Nestel-
lung anschreibe man : „Deutscher Fichte-Bund e. V., Ham¬
burg 37/ «

Der Scheinrückzug der Insurgenten beendet.
Oppeln, 6. Juli Die „Oppelner Zeitung - meldet : Dte

letzte Grenzzone ist am Dienstag von den Insurgenten ver¬
lassen worden. Seit dem frühen Morgen ist ganz Ober-
schlesten wieder in der „Gewalt der alliierten Truppen ".

Bom Reichsrat.
Berlin , 6 Juli . Der Reichsrat gab dem Gesetzentwurf

über dar Einkommen aus Arbeitslohn , dem Gesetzentwurf
betr. Errichtung eines StaatSgerichrShofS, sowie einem Gesetz¬
entwurf , wonach die Frist zur Anmeldung von Forderungen
im Ausgleichsverfahren bis 15 September 1921 verlängert
wird, seine Zustimmung . Dem Gesetzentwurf betr. die Be¬
soldung der Retchsbankdeamten wurde zugestimmt, desgleichen
dem Entwurf eines Luftoerkehrsgesetzes. Dem Vorschlag der
Reichsregierung über den Ersatz der Mehrkosten, welche den
Ländern aus Anlaß der Erhöhung der Teuerungszuschläge
für ihre Beamten usw. erwachsen, wurde mit der Maßgabe
zugestimmt, daß die den Ländern auf Grund ihrer Anmel¬
dungen zu erstattenden Beträge um 10 Prozent gekürzt wer¬
den können, da ja den Ländern durch das erhöhte Einkommen
ihrer Beamten auch ein erhöhter Anteil an der ReichSeinkom-
mensteuer zufließe. _

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. Juli . Der Reichstag hielt heute eine Dauer¬

sitzung ab. dte sich von 11 Uhr vorm, bis V»ll) Uhr abends
hinzog. In rascher Folge wurden zunächst einige Vorlagen
endgültig verabschiedet, darunter der Gesetzentwurf betr. die
Neuregelung der im Handelsgesetzbuch und in der Gewerbe¬
ordnung bet der Regelung deS Dienstverhältnisses der Hand¬
lungsgehilfen und technischen Angestellten vorgesehenen Ge¬
haltsgrenzen . Der Gesetzentwurf über die anderweitige Fest¬
setzung der Leistungen und Beiträge in der Invalidenversi¬
cherung wird nach den Anträgen des Ausschusses in zweiter
Lesung angenommen mit einem demokratischen Zusatzantrag,
wonach Kriegsteilnehmern die Kciegsdienstzeit in Lohnklasse2
angerechnet werden soll. Endgültig angenommen wurde fer-

8 Auf Tätigkeit und Wirkung sei der Mensch mit8
8 allen seinen Bestrebungen gerichtet. Für den Genuß 8
« sorgt dte Natur . Hebbel. Z

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - Mahler

14» (Nachdruck verboten.)
„Lieben kannst du deinen Verlobten natürlich nicht,"

meinte Bärbchen.
Lorchen lachte.
„Natürlich nicht! Sie kennt ihn ja kaum und dann —

so einen Mann kann man doch nicht lieben, dazu ist er viel
zu nüchtern und langweilig . Aber das ist auch nicht nötig.
Wenn Fee feine Frau ist, kann sie sich so viel Amüsement
schaffen, wie sie will. An Anbetern und Verehrern wird eS
ihr natürlich nicht fehlen, wenn sie überall in eleganten Toi¬
letten auftreten kann."

„Aber Lorchen!" rief die Mutter mit strafendem Blick.
Lorchen duckte sich kichernd.
Fee antwortete gar nicht auf die Reden der Schwestern,

dte sie kaum gehört hatte. Ihre Gedanken ließen sich hier
nicht bannen, die flogen hinaus in unbegrenzte Fernen , wie
unruhige, verängstigte Vögel. Sie hatte keinen Schlaf finden
können in dieser Nacht. In ihrer Seele hatten feindliche
Mächte miteinander gekämpft Wie eS gekommen war , daß
sie Hans Ritters Braut geworden, wußte sie heute kaum noch
zu sagen. Sie wußte nur , daß sie in der Verzwe flung nach
seiner Hand wie nach einem Rettungsanker gegriffen hatte,
damit sie nicht versank in Scham und Schmerz.

Als sie auf ihrem Lager gelegen und mit starren Augen
inS Dunke! geblickt in dieser Nacht, da hatte sie versucht, ihre
Gedanken zu ordnen. Sie mußte an jene Tage zurückdenken,
da Harry Forst ihr mit heißen, innigen Worten von seiner
Liebe gesprochen, da er sie in seine Arme genommen und sie
geküßt hatte mit einem Feuer und einer Innigkeit , daß sie
an seine Liebe glauben mußte.

ner der Gesetzentwurf betr. die Neuregelung der Gebühren
der Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher. Bet der 2. Beratung
deS Gesetzentwurfs betr. Wochenhilfe und Wochenfürsorge
brachten die Unabhängigen Anträge ein, die über die des Aus¬
schusses, der die Betrüg; an sich schon aufgebefsert har, hi-
nausgtngen und zwar verlangten sie eine Unterstützung der
Schwangeren in Höh» des GrundlohnS , mindestens aber 10
Mark täglich, für 8 Wochen vor der Entbindung , ferner eine
Wöchnertnnenunterstützung für 12 anstatt für 10 Wochen.
Nach längerer Debatte , in der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
auf die finanzrechntschen Schwierigkeiten hingewiesen hatte,
die die unabhängigen Anträge mit sich brächten, gleichzeitig
aber den Ausbau der Wochenhilfe für notwendig erklärt hatte,
wurde der Entwurf angenommen und dte unabhängigen An¬
träge dem Sozialen Ausschuß zur Vorberatung für die morgige
3.Lesung überwiesen. Die Abstimmung über daS gestern von den
Kommunistengegen den Reichsjustizminister in derAngelegenheit
Jagow eingebrachte Mißtrauensvotum ergab dessen Ablehnung
gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten.
Nach Annahme des Gesetzentwurfs über die Gewährung von
Beihilfen an Rentenempfänger aus der Angestellten oeiftcher-
ung wurde die Weiterberatung abgebrochen, um dem Reichs¬
kanzler Dr . Wirth Gelegenheit zu geben, in seiner Eigen¬
schaft als Reichsfinanzminister zum NachtragSetat des Haus¬
haltsplans für 1921 zu sprechen. Er gab zunächst einen
Ueberblick über die unheilvolle Entwicklung, die die Finanz
läge deS Reichs infolge der finanziellen Liquidation des Welt¬
kriegs in Verbindung mit der Geldentwertung genommen
hat , da daS Reich eine große Schuldenvermehrung hätte vor¬
nehmen müssen. Der ordentliche Haushalt weise 48V« Mil¬
liarden Ausgaben auf, der außerordentliche 59 Milliarden.
Der letztere müsse so rasch wie möglich abgebaul werden.
Nach Erläuterung der einzelnen in die Milliarden gehenden
Positionen betont - jede Finanz und Steuer¬
politik wäre aber u. uwg., d. wenn die deutsche Mark dauernd
dem Abgrund zusteuere. Die Reparationsleistungen seien ge
genwärtig mit 3,3 Milliarden Goldmark zu bewerten. Eine
Herabsetzung der BesatzungSkostenauf erträgliche Höhe müsse
angestrebt werden. Das grundsätzliche Ziel müsse sein, daß
die lausenden Kontributionen auS den laufenden Einnahmen
zu decken seien und dafür seien neue Steuern notwendig.
Dabet müßten auch die indirekten Steuern systematisch aus¬
gebaut werden, um ein Gleichgewichtzwischen direkter und
indirekter Besteuerung herbeizuführen. Aus der neuen Ein
kommensteuer müßten möglichst hohe Erträge herausgewirt
schäftet werden, was durch Verbesserung der Steuerveranla¬
gung und der Kontrolle möglich sei. Neben dem Ausbau
anderer Steuerarten sei an die Verordnung des Reichßnot- <
opserS gedacht, um auf diese Weise eine sachgemäße Bester»
rung der Realwerte zu erzielen, da die Besitzer solcher Werte
nicht soweit belastet seien, wie die Besitzer von Papieroermö¬
gen. Zu diesem Zweck müsse ein beweglicher Faktor geschaf
fen werden, der der Goldentwertung Rechnung trage und eine
ungleichmäßige Behandlung ausschließe. Bei vorsichtiger
Schätzung dürfe man hieraus jährlich 7—8 Milliarden erwar
len. Das vor einigen Monaten aufgetauchte Problem der
Beteiligung öffentlicher Körperschaften, insbesondere des Reichs,
an der Industrie , werde zur Zeit geprüft, zunächst der Teil,
der dte Beteiligung an größeren Unternehmungen oorsehe.
(Schluß folgt.) _

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold. 7. Juli 192t

* Gemeinderatsfitzung. Bei Beginn der Sitzung sind
außer dem Vorsitzenden, Stadtschultheiß Maier , !5 Mltglie
der deS Gemeinderats anwesend. Einem Bericht vom Forst¬
amt zufolge lagern im Stadtwald noch größere Mengen
Siammholz . ES wird darauf aufmerksam gemacht, daß dte
Eigentümer dasselbe vor Beginn des neuen HolzschlagS,
spätestens bis 30. September abgeführt haben müssen, wid¬
rigenfalls sie mit einer Vertragsstrafe von 20 belegt wer¬
den. — Eine Stellvertretung des Dr . Ulmer in der Stadt¬
arztstelle, die dieser aus verschiedenen Gründen beantragt,

Und das war erlogen gewesen — ein falsches Feuer
hatte ihre Seele erwärmt. Sie schauderte fröstelnd zusammen.
Wie hatte sie ihn geliebt! Ihr ganzes Herz, ihr ganzes
Sein hatte sie ihm jubelnd zu eigen' gegeben, hatte alles Glück
der Welt von ihm erwartet!

Ueber all das Schwere — den Tod ihres Vaters und
daS Gefolge von Bitterkeiten und Entbehrungen — hatte daS
Bewußtsein, von ihm geliebt zu werden, sie hmweggetraaen.
Mutig hatte sie in die Zukunft geblickt, die ihr gewiß nicht
allzu rosig erschien. Aber seine Liebe sollte sie für allks ent¬
schädigen. Alles hätte sie freudig ertragen an seiner Sette.

Und nun?
Nun wußte sie, daß er. während sie auf die glückliche

Zukunft an seiner Seite hoffte, um eine andere geworben
hatte : um Ellen Vollmer, deren Vater seiner einzigen Toch¬
ter ein großes Vermögen als Mitgift geben konnte. Nun
wußte sie, daß er sie belogen und betrogen hatte. Jetzt
konnte sie sich sein langes Schweigen erklären, das sie mit
seinem Zartsinn entschuldigt hatte. Während sie glaubte,
daß er erst das Trauerjahr um ihren Vater vorübergehen
lassen wollte, freite er schon um , eine andere I Er hatte nicht
einmal gewartet, bis sie ihm seine Freiheit zurückgab. Wäh¬
rend sie sich noch als seine Braut betrachtete, gab er schon
einer anderen diesen Namen . Wie er heroorgehoben hatte,
daß sie doch im Grunde beide nicht gebunden waren ! Er
entzog ihr sogar daS Recht, sich als seine Braut betrachtet
zu haben. Wie froh mochte er gewesen sein, daß ihn das
Schicksal vor einer offiziellen Verlobung mit ihr bewahrt
hatte ! Wie eine lästige Geliebte hatte er sie einfach beiseite
geschoben. Sie hatte ja keinen Vater mehr, der ihn zur
Rechenschaft ziehen konnte

Wie das schmerzte und brannte in ihrem Herzen! Wie
das Gefühl verzweifelter Su,am sie fast erstickt- — dte Scham,
ihr bester Empfinden an einen Mann verschwendet zu haben,
der ihre Liebe nur als eine Last empfand.

Qualvoll hatte sie aufgestöhnt und daS leise Wimmern
in ihren Kissen erstickt, damit es niemand hörte. Sie hörte
im Geiste jedes seiner kalten Worte , von denen jedes ihr ein
Schlag in» Gesicht war , und biß dte Zähne wie im Krampf
zusammen.

Und dann mußte sie an Han« Ritter denken, wie er

wird Dr . Beck, der sich dazu bereit erklärt, gegen Entgelt übertra¬
gen. —Der bereit- im letzijährigen Etat mit 10 OOÔt vorgesehene
Voranschlag für die Instandsetzung mit Neumöblierung des
Amtszimmer« vom Slaatom stand kann trotz der Preissteigerung
infolge wesentlicher Vereinfachung des Plans eingehalien wer-
den. Dte Kosten für die Schretnerarbetten belaufen sich auf
7540 die für Malerarbeiten auf 2460 ^ — Nachdem die
Preise für Ktrchenglocken gegenüber dem Vorjahr um ein Drittel
gesunken sind, dtejeiben jedoch, wie befürchtet werden muß.
demnächst wieder steigen werden, wäre jetzt der Zeitpunkt
gekommen, eine etwaige Neubeschaffung unserer, fehlenden
Kirchenglocken auf dem alten Turm und auf der Stadtktrche,
in Erwägung zu ziehen. Bei der namentlichen Abstimmung
ergibt sich, daß mit knapper Mehrheit , nämlich mit 8 gegen
7 Stimmen , eine solche gewünscht wird . Es wird beschlossen,
das alte Geläute wieder auS führen zu lassen. Der Kostenpunkt be¬
läuft sich alles in allem auf rund 45 000 von denen durch die
Entschädigungen für die abgenomnunen Glocken4000 aufge¬
bracht sind. Die Ausführung wird der Firma Bacher-Kochendocf
deren Vertreter hier Uhrmacher Günther ist, übertragen . Die
Firma glaubt , innerhalb 2 Monatenfltefern zu können. Das An-
gebot der anderen Bewerberfiirma, Kurz-Stuttgart , darf dabei
nicht überschritten werden. Außerdem hat der Unlernehmer
für den Frachtunterschied aufzukommen. — Nunmehr wird
nach einem kurzen erläuternden Referat der Vorsitzenden
in die Debatte über Neuregelung der Besoldungsord-
nung der städtischen Beamten eingetreten. Die vorläufige
Gehaltsregelung städtischer Beamter vom 4. August 1920
muß dem neuen Körperschaftsbesoldungsgesetz angepaßt
werden. Im allgemeinen haben dte städtischen Beamten die¬
selben Bezüge wie die staatlichen Beamten d6r gleichen Kate
gorien anzusprechen. Sodann enthält daS neue Gesetz auch
noch Bestimmungen über das AnstellungSoerhältniS der Be¬
amten der Gemeinden und AmtSkörperschaften, die — in dieser
Hinsicht waren die KörperschaftSbeamtenbisher übel daran —
den Schutz der Beamten gegen eine plötzliche Entlassung im
Auge haben. So darf z. B . nach 7jährigsr Amtsdauer den
Beamten nur noch in dringenden Fällen , keinesfalls jedoch
wegen dieses neuen Gesetzes gekündigt werden ; etwaige Strei¬
tigkeiten müssen in Zukunft vor ein paritätisches Schieds¬
gericht gebracht werden — ; wichtig ist schließlich noch dte
Bestimmung, daß die Pensionsleistungen der Körperschaft»-
penstonskasse zukünftig von der Gemeinde allein getragen
werden müssen, dte Beiträge und Eintrittsgelder der Beam¬
ten und Unterbeamten sind wie beim Staat weggefallen. Gin -
gruppiert wurden in Gruppe I Farrenwärter , Gruppe II Feld¬
schützenu. Schulüiener. Gruppe III Schutzleute, Waldschützen,
Amtsdiener und Spitalhausmeister , Gruppe IV Polizeiwacht¬
meister, Gruppe VH Stadtschultheißenamtssekretär, Gruppe
VIII Stadlpfleger und Stadtbaumeister , Gruppe X Stadtvor¬
stand und Forstmeister.

Die Bezirksschulversammlung für den südlichen Teil
des Schulbezirks Nagold tagte gestern im Festsaal des Seminars
unter der Leitung von Schulrat Schott. Vertreter der Be¬
zirks- und Gemeindebehörden waren als Gäste erschienen.
Aus dem Bericht des Bezirkkschulaufsehers entnehmen wir.
daß der Schulbezirk 61 Schulgemeinden umfaßt , nämlich 37
aus dem Oberamt Nagold und 24 aus dem Oberamt Calw
mit zusammen 128 Schulklassen — gegen 126 im Vorjahr —
und 6576 Kindern, so daß im Durchschnitt 51 Schüler auf
1 Lehrer kommen. Doch schwankt die Schülerzahk zaxschen
der außergewöhnlichen Zahl 6 der Zweigschule Beuren und
überfüllter Klassen mit gegen tOO Schülern, wo dte Errich¬
tung weiterer Schulstellen dringendes Bedürfnis ist. Die
Not der Gemeinden wird hierin kein beschleunigtes Durchgreifen
ermöglichen. Im Mittelpunkt der Beratungen stand der
Vortrag von Hpll. Breitling -Nagold über Behandlung
Schwachbegabter. GS wurde anerkannt , daß als Ursache ge¬
ringer Geisteskräfte in manchen Fällen übermäßiger Alkohol¬
genuß anzusehen ist. und daß jeglicher Alkoholgenuß auf das
noch in der Entwicklung befindliche Gehirn des Kindes von
nachteiligem Einfluß ist. Dte Schwachbegabten bedürfen be¬
sonderer Liebe und Nachhilfe deS Lehrers, aber auch des
Elternhauses . — Angenommen wurde eine Entschließung
gegen Verbreitung der Schundliteratur , und Anregung zum

plötzlich vor ihr gestanden hatte, ein Zeuge ihrer Qual , ihrer
Erniedrigung — und zugleich ihr großmütiger Helfer in
der Not.

So unwirklich war es ihr, daß er plötzlich um ihre Hand
angehalten hatte, mit einer so ruhigen Selbstverständlichkeit,
als könnte eS nicht anders sein. Was war daS für ein Mensch,
von dem ihre Cousinen behauptet hatten, er habe statt deS
Herzens eine Rechenmaschine in der Brust?

Das hatte er ihr gegenüber freilich nicht gezeigt, denn
mit einem Rechenexempel brauchte er sich in bezug auf sie
nicht abzugeben. Er wußte, daß sie arm war . daß sie ihm
keine Mitgift brachte.

Sie hatte auch gehört, daß man ihn einen kühnen, ge¬
nialen Kaufmann nannte , einen Menschen, der mit kaltblü¬
tiger Besonnenheit alles erreichte, was er erreichen wollte.

Ja . kaltblütig und unbewegt, kühl, bis ans Herz hinan
— so hatte er vor ihr gestanden und sie durch die Macht
seiner Persönlichkeit gezwungen, zu tun , was er wollte.

Und doch hatte er ihr so schlicht gesagt, daß er der Sohn
eines Handwerkers sei. Also dankte er wohl alles, waS er
im Leben erreicht hatte, sich selbst, trotzdem er noch so jung
erschien und auch noch war . Aber von einem Emporkö rm-
ling hatte er nichts an sich; er sah eher aus wie ein Er¬
oberer, der die ganze Welt zu seinen Füßen zwingen konnte.
DaS Bewußtsein seiner imponierenden Persönlichkeit hatte
sogar die Nacht ihrer Verzweiflung zu durchdringen vermocht.

(Fortsetzung folgt).

— Was «i« Dogelvest wert ist. In einem Neste sind
fünf Junge . Jedes dieser Jungen braucht durchschnittlich
täglich 50 Stua Maupen zur Nahrung . Alle Jungen zusam¬
men brauchen also täglich 250 Raupen . Die Aetzung dauert
durchschnittlich 30 Tage Während dieser Zeit werden 7500
Raupen vernichtet. Jede Raupe frißt täglich ihr eigenes Ge¬
wicht von Blättern und Blüten . Angenommen sie brauche,
bis sie auSgesressen hat. auch 30 Tage und fresse täglich nur
eine Blüte , dte eine Frucht gegeben hätte, so frißt sie in Sv
Tagen 30 Obstfrüchte und die 7500 Raupen fressen zusam¬
men 225000 solcher Blüten.
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AuSbau der OrtSlesebtbliotheken gegeben. Rektor Kiefner-
Nagold ließ einen Vortrag über „Willensbildung " folgen,
die nnsrer Zeit so dringend not tut.

* Beamtendieustalter . Im Reichstagsausschuß für Be-
amtenangelegenhetten wurde die 2. Lesung der Aus-
sührungsbesttmmungen zum Besoldungsgesetz fortgesetzt und
mit einigen Aenderungen erledigt. Es wurde bestimmt, daß
das Diätarien -Dienstalter von Beamten mit Hochschulstudium:
« ) wenn ein Hochschulstudium von mehr als 3 Jahren vor-
neschrieben, mit dem 1. Januar des Jahres , in dem die das
Hochschulstudium abschließende Prüfung abgelegt worden ist
rrnd b) wenn ein Hochschulstudiumvon 3 Jahren vorgeschne-
den ist, daß das Diätarien -Dienstalter mit dem 1. Januar
des auf die Ablegung der Prüfung folgenden Jahres begin¬
nen soll. Sodann wurde eine Entschließung Breuning (USP .)
angenommen , wonach für die Beamten mit eigenem Haus¬
stand , die infolge des Kriegs gezwungen sind, ihren bisher!
gen Dienstort in den abgetretenen oder besetzten Gebieten zu
verlosten, für die Zeit der Führung eines doppelten Haus¬
halts eine Regelung getroffen werden soll, durch die eine Schädi¬
gung vermieden wird.

* Einmaliger Fernsprechbeitrag . Von zuständiger Seile
wird mitgeteilt : Für diejenigen Teilnehmer, welche diesen
Betrag in vierteljährlichen Teilbeträgen entrichten, wird auf
1. Juli ein weiterer Teilbetrag zur Zahlung fällig. Er ist
mittels Zahlkarte oder durch Ueberweisung auf das Postscheck¬
konto deS zuständigen TelegraphenbauamtS (T.B.A. Stutt¬
gart Konto Nr . 22091, T .B A. Heilbronn Nr. 2150t , T .B.A.
Tübingen Nr . 21466 und T B A. Ulm Nr. 22257) zu ent
richten. Für die weitere Belastung des Anschlusses ist die
rechtzeitige Bezahlung dieses Teilbetrags Voraussetzung. Zur
Sicherung der richtigen Buchung ist die Angabe der Rufnum¬
mer des Fsrnsprechiriluehme s auf dem Abschnitt der Zahl¬
karte oder Uebecwe.sung unerläß ich. Nur diejenigen Zah¬
lungen, welche am letzten Taa des laufenden MonatS auf
dem Postscheckkonto des betr. Telegraphenbauamts gutgeschiie-
ben sind, werden vom kommenden Monat an verzinst.

* Dom deutschen Postschrckverkehr. Der deutsche Post¬
scheckoerkehr hat 1920 etr en gewaltigen Aufschwung genom¬
men. Da durch den Uebergang der Postverwaltungen in
Bayern und Württemberg auf das Deutsche Reich am 1. April
1920 ein einheitliches deutsches Postscheckwesen gebildet wor¬
den ist, erscheinen i» dem Geschäftsbericht für 1920 zum
erstenmale die Ergebnisse für das ganze Deutsche Reich. Die
Zahl der Postscheckkunden ist von 437 667 Ende 1919 um
184 676 auf 622 343 E de 1920 gestiegen. Der Gesamtumsatz
betrug bei 335 Milli ! > Buchungen rund 684 Milliarden
Mark, das sind gegen Vorjahr 446 Milliarden Mark oder
81 Prozent des Gesamtumsatzes beglichen. DaS Guthaben
hat von 3,4 Milliarden Mark Ende 1919 auf 7,6 Milliarden,
also um 4,2 Milliarden Mark zugenommen. Die Gesamt-
etnnahme aus dem Postsebeckoerkehr betrug 232 Millionen »« .

* Die Kreuzotter. Vor kurzem wurde aus Gerstetten
berichtet, daß in den dortigen Wäldern die Kreuzottern in
bedenklichem Maße auftreten . Die jetzige heiße Sommerzeit
ist es, in der wir uns vor der Kreuzotter in acht nehmen müssen.
Die Kreuzottern sind sehr flinke Tiere, sie beißen aber nur,
wenn sie gereizt werden. Dies kann ungewollt durch zufäl
lige? Auftreten oder Berühren beim Arbeiten und Beeren-
pflücken Vorkommen. Man betrete KieS und Moor daher
nie mit bloßen Füßen ; und sollte man trotzdem gebissen wer¬
den. so wende man alsbald die entsprechenden Gegenmittel
an , als da sind : AuSsaugen der Wunde , wenn man nicht
eine Wunde im Mund hat und Ausspeien des Giftstoffes.
Unterbinden der Wunde bis zur Ankuntt des Arztes, der je
nach dem Befinden des Patienten das betr. Glied aufschnei¬
det und vom Giftstoff reinigt , oder wenn der Giftstoff schon teil¬
weise sich im Körper befindet, Gegengift zum Genüsse etngtbt.
Bei uns treffen wir die Kreuzotter in den Sommermonaten
nur in den seuchtwarmen Hochmooren, nie in den kalten Moo¬
ren im Tale , auf der Schwäb. Alb an sonnigen Halden und im
Steingeröll . Die nützliche Ringelnatter sollte nicht mit der
Kreuzotter verwechselt werden ; sie ist viel länger als die Kreuz¬
otter. Die größten Exemplare der Kreuzotter erreichen nur
eine Länge von 70—80 Centimtr ; die Farbe ist verschieden
und die Kreuzzeichnung auf dem Kopfe ist meistens undeut¬
lich ausgeprägt , dagegen ist der Z 'ckzockstreifen ans dem Rücken
bet allen Tieren vorhanden.

* Schutz der Zugtiere im Sommer . Der Lierschutz-
verein teilt mit : Wie wenig Pferde steht man gerade jetzt bet
der großen Hitze vor den massenhaft aüstretenden Fliegen und
Bremsen geschützt. Diese Tiere können ein Pferd rasend machen.
Es ist kein Wunder , wenn man öfters liest und hört, daß
Pferde durchgehen und dadurch Unglück für Menschen und
Tier entsteht, abgesehen von dem oft großen materiellen Scha¬
den. Man versehe die Tiere mit leichten Decken, Fliegennetzen,
Bruflschonern, Ohrenkappen, von denen die die Augen belä¬
stigenden Zotteln entfernt werden müssen.

* Statistik der übertragbaren Krankheiten. Zur Gewinnung
fortlaufenden Ueberstcht über den Grand der übertragbaren

^n im Landes» und Reichsgebiet wurden dir Oberamtsärzte
Ministerium des Innern beauftragt, die Zahl der Neu-

und Todesfälle wöchentlich an das Statistische Landes»
melden und zwar von folgenden übertragbaren

durch tollwuwerdächtige Tiere. Diphterie,
Luna-n ^ Kindbettfieber. Körnerkrankheit(Trschom),

richch-, RZ . «»d ^ '

Württemberg.
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katholischen Geistlichen eine Pauschalsumme von 9,3 Millionen

0-8 Millionen Mark, wozu noch außerordentliche Zu¬
schüsse von 1,1 Millionen bezw. 900000 »« kommen. Durch
den Gesetzentwurf wird das Ministerium ermächtigt, Pew
fionSbestimmungen zu genehmigen, die die Bezüge der vor
dEM 1. April 1920 in den Ruhestand versetzten eoang. oder
rath . Geistlichen bezw. deren Hinterbliebenen regeln und die
Penstonsbesttmmunqen im übrigen an die des Beamtenbesol-
dungsgesetzeSanpaflen.
- . / Zur Orlsklaffenetnteilung . Stuttgart . 6. Juli . Der
Deutsche Beamtenbund , dem auch der Württ . Beamtenbund
angehört , hat beim Ausschuß des Reichstags Verhandlungen
geführt , m denen grundsätzlichdie Beseitigung der Staffelung

der LeurungSzuschläge nach Ortsklassen und die Verminde¬
rung der Ortsklassen von 5 aus 3 wiederholt verlangt wurde.
Inzwischen hat der Reichstagsausschuß für Beamtenangelegen¬
heiten zu der Frage Stellung genommen.

r Die Bedeutung des Stuttgarter Schlachtviehmarktes.
Stuttgart , 6. Juli . Auf einer Versammlung von Vertretern
der Stadtverwaltung , staatlicher Behörden und der Organi¬
sationen der Landwirtschaft, Händler und Metzger wurde über
die Frage des Stuttgarter Schlachtoiehmarkts gesprochen u.
wie dessen Bedeutung als Landeszentralviehmarkt gesteigert
werden könnte. Zum Schluß wurde eine Entschließung an»
genommen, in der erklärt wird : Die Erhaltung großer wö¬
chentlicher Schlachtoiehmärkte in Stuttgart als Umschlagplatz
nach auswärts liegt auch im Falle völliger Freigabe der
Ausfuhr im Interesse der Landwirtschaft, deS einheimischen
wie des außerwürttembergischen Viehhandels und der Metz-
gerschaft. Der Schlachtviehmarkt von Stuttgart steht unter
den 36 bedeutendsten Vtehmärkten Deutschlands, was Zufuhr,
Verbrauch und Absatz anbelangt , an 3. Stelle , hinter Berlin
und München. Ihn an dieser Stelle zu erhalten, liegt im
Interesse aller an der Schlachtoieherzeugung u. am Schlacht¬
viehhandel interessierten Kreise.

r Rückgabepflicht der Ordenszeiche«. Stuttgart , 6 Juli.
Von amtlicher Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß
die Rückgabepflicht der Orden der Württ . Krone, des Württ.
Militärverdienst - und deS Friedrichsordens , je Großkreuze
bis Ritterkreuze einschl.. unverändert weiterbesteht. Hinter¬
bliebene könne die OrdenSzeichen als Andenken beim hiesigen
Münzamt erwerben.

r Die Frühkartoffelversorgung. Stuttgart, 5. Juli.
Zur Frühkartoffelversorgung wird unS von zuständiger Seite
geschrieben: Es scheinen sich noch nicht alle Kreise der Be¬
völkerung darüber klar zu sein, daß die öffentliche Bewirt¬
schaftung der Kartoffeln, insbesondere auch der Frühkartoffeln,
durch die im Vorjahre erlassenen reichsgesetzlichen Bestim¬
mungen aufgehoben worden ist. Es kommt hiernach Heuer
eine öffentliche Versorgung der Verbraucher mit Speise¬
kartoffeln nicht mehr in Frage ; eS kann also weder von einer
behördlichen Erfassung und Verteilung der württ . Frühkar-
toffelerrtts, noch von einer Einfuhr nichtwürttembergtscher
Ware durch eine Landesstelle die Rede sein. Die Preise
regeln sich nach Angebot und Nachfrage und unterliegen
gegebenenfalls den strafrechtlichenVorschriften zur Bekämp¬
fung des Wuchers und der Preistreiberei . Für den Handel
mit Kartoffeln bedarf es künftig nur noch der allgemeinen
oberamtlichen Handelserlaubnis nach der Verordnung über
den Handel mit Lebens- und Futtermitteln , dagegen ist die
bisherige besondere behördliche Erlaubnis aus Grund der
Verfügung der Landeskartoffelstelle vom 30. September 1920
über de r Kartoffelverkehr weggefallen, da die genannte Ver¬
fügung inzwischen aufgehoben worden ist.

r Kundgebung des Handwerks. Stuttgart. 5. Juli.
Am Sonntag den 17. Juli findet im Stadtgartensaal auf
Veranlassung der Arbeitsgemeinschaft des württ . Handwerks
eine Handwerkertagung statt, bet der die Abgg. Henne-
Tübingen und Siller -LudwigSburg über Wünsche und For¬
derungen des Handwerks sprechen werden.

r Blitz» und Hagelschlag. Horb, 6. Juli . Bet dem letzt¬
hin über die Stadt und die Uma l'nng ziehenden schweren
Gewitter schlug der Blitz in das . deS Kupferschmieds
Eberhard von hier ein, ohne zu z en und Schaden anzu-
rtchten. Wie sich nach dem Gewitter zeigte, hat der Hagel
hier und ganz besonders in Illingen , Dettingen und Betra
großen Schaden angerichtet.

r Neue Glocken. Sulz a. N., 6. Juli . Dank dem rühm¬
lichen Opfersinn der kleinen Dtasporagemeinde konnte die im
Krieg geopferte Glocke erneuert werden. Die neue Glocke
stammt aus der Gießerei Heinrich Kurtz in Stuttgart und
trägt über dem Bild der Immaculata die Inschrift : Geop¬
fert im Weltkrieg, erneuert 1921.

r Huzenbach OA. Freudenstadt, 6. Juli . Ein hiesiger
Arbeiter kaufte von einem Unbekannten ein Fahrrad . ES
stellte sich dann heraus , daß dasselbe gestohlen war , weshalb
er eS seinem rechtmäßigen Eigentümer wieder zurückgeben
mußte. Deshalb Vorsicht beim Kauf derartiger Sachen und
hauptsächlich, wenn man den Verkäufer nicht kennt und be¬
langen kann!

r Stöbt . Haushalt . Tübingen , 6. Juli . Der städtische
Hauptvoranschlag für 1921 weist bei 4.7 Millionen Ausgaben
und 1,9 Millionen Einnahmen einen Abmangel von 2 785 000
Mark auf Es soll eine Umlage von 30°/° erhoben werden.

r Todesfall . Oberndorf. 6. Juli . Stadtschultheiß Heck-
ler, der schon seit längerer Zeit herzleidend war , ist jetzt an
einer Lungenblutung gestorben. Die Stadtverwaltung ver»
liert eine hervorragende Arbeitskraft, die sich um die Entwick¬
lung der Stadt in den letzten Jahrzehnten große Verdienste
erworben hat.

r MSusejagd . Großgartach, 5. Juli . Groß und Klein
geht ins Mäusebohren . Ein Schüler fängt an einem Nach¬
mittag in seinen Bohrlöchern mit Leichtigkeit 100 Stück, wo¬
für er 10 »« bei der Ablieferung erhält. Erwachsene lieferten
schon an einem Tag 500 Stück ab. In manchen Fruchtfeldern
sieht es aus als ob eine Futterschnetdmaschine darin gear¬
beitet hätte, so sehr haben die Nager gehaust. Die Mäuse¬
cholerabazillen haben zu spät Verwendung gefunden

r Autoverbtndung . Hetdenhetm, 6 Juli . Die Autolinie
Heidenheim—Gerstetten wird am 15. Juli eröffnet werden.
Die Linie Heidenheim—Nattheim erst im Herbst.

r Pferderöude. Schnaitheim, 6. Juli . Im Gehöft de?
Bauern Adam Kolb hier ist die Pferderäude ausgebrcchen.

r Maisbezugscheinhaudel . Laichingen, 6. Juni . Auf
dem Rathaus wurden kürzlich die Maisbezugscheine ausge¬
geben, wozu nach dem „Albboten" auch etliche zehn Agenten
und Aufkäufer solcher Papiere erschienen waren , so daß sich
ein regelmäßiger Markt mit Matsbezugscheinen abspielte.
Mit allen Arten von Ueberredungskünsten wurden die glück
ltchen Besitzer solcher Urkunden von den Aufkäufern zur Ab¬
gabe ihrer Scheine zu bewegen versucht, so daß die Preise
gar bald von 30 auf 40 Mark und darüber stiegen. DaS
darf nicht wundernehmen, denn mancher Bauer kann durch
die Erwerbung eines solchen Maisbezugsscheins, auf den be¬
kanntlich von Reichs wegen verbilligter Mais abgegeben wird,
der später im Handel recht teuer abgeletzt werden kann, mit
Leichtigkeit 1000 Mark und mehr verdienen. Diese sonder¬
bare Maßnahme der Reichsregierrmg hat dem prosttgierigen
Händlertum ungemeflene Verdienste zufließen lassen. Hätte
man den Reichkausschuß zum Ankauf des MaiSfutterS im

Betrag von vielen Millionen Mark für den Aufkauf von
Brotgetreide verwendet, so wäre man in der Lage gewesen,
die Zwangswirtschaft sofort aufznheben.

r Verein der kath. Geistlichen. Ulm, 5. Juli . Die
Konferenz des Vereins der karh. Geistlichen Württembergs
findet am Freitag den 8. Juli , vormittags 11 Uhr in Ulm
(Kath. Gesellenhaus) statt.

r Strafkammer. Ellwangen, 6. Juli . Die Strafprozesse
wegen der Heidenhetmer Unruhen im Juni v. IS . gehen
ihrem Abschluß entgegen. Am Montag wurde gegen die
Teilnehmer an den bet den Heidenheimer Einwohnern vor-
genommenen Haussuchungen nach Waffen verhandelt. ES
hatten sich 13 Angeklagte, sämtliche in Heidenheim wohnhaft,
zu verantworten . Am 23. und 24 Juni o. Js . zogen be¬
waffnete Arbeiter in der Stadt herum, um unter Führung
eines Gruppenführers die Ablieferung der Waffen durchzu¬
führen. -Sie drangen in daS Postamt ein, um von dem Post¬
inspektor die Herausgabe der Waffen zu verlangen , ferner
bet einer Frau Wtndmüller , bei dem Kaufmann Baumann,
dem Fabrikanten Plappert , bei dem Geometer Eberle, dem
Oberingenieur Schmitkhenner, sowie bei dem Führer der
Einwohnerwehr , Gottlob Wiedemann . Die Angeklagten be¬
riefen sich in allen Fällen auf einen Befehl des Aktionsaus¬
schusses, der die Aufforderung zur Waffenabgabe bekannt ge¬
geben hatte. Es wurden denn auch mehrere Gewehre, Muni¬
tion und ein leichtes Maschinengewehr herausgeholt . Bei
einigen Angeklagten erfolgte Freisprechung. Dagegen wurden
verurteilt , unter teilweise! Einrechnung früherer Strafen , der
Hilfsarbeiter Karl Feuchtenbeiner zu 7Monaten,  die Eisen¬
dreher Valentin Fließ und HanS Junginger zu je 2 Wochen,
der Schlosser Karl Schmotz u. der Schmelzer Kaspar Schretzen-
maier zu je 4 Wochen, der Former Andreas Krüger zu
1 Monat 10 T der Zimmermann Jakob Gugenmater
u> ü chlosser Karl Bummel zu je 2 Wochen
Ge . A . 11. und 12. Juli find die letzten Ver¬
handlungen.

r Fischsterben. Neckarweihtngen, 6. Juli . In den er¬
sten Tagen des Juli sah man im Neckar viele mit dem Tode
ringende Fische. Sie konnten mit der Hand gefangen werden.
Die Ursache des Fischsterbens ist noch nicht bekannt. Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Vermischtes.
— Eine neue Großstadt. Der preußische Landtag hat

bekam- ' !:en Entwurf eines Gesetzes belr. Erweiterung deS
Stadtkreises München-Gladbach einstimmig angenommen.
Von dem Tage der Verkündigung des Gesetzes an tritt nun
München-Gladbach in die Reihe der deutschen Großstädte ein;
denn die Bevölkerungszahl der Siadt steigt durch die Ein¬
gemeindung auf 110000 Seelen.

— Der Arm der Gerechtigkeit. Berlin, 6 Juli . Die
Gräfin Wartensleben wurde vom Schöffengericht Berlin -Mitte
wegen Uebertretung der Vorschriften über die Rationierung
von Lebensmitteln zu 66 000 »« Geldstrafe verurteilt . Sie
hatte für ihren Haushalt in den Jahren 1919 und 1920 täg¬
lich 5 Liter Milch und wöchentlich7 Pfund Butter auf Kar¬
ten bezogen, indem sie Personen , die dauernd auf ihrem Gute
weilten, als zu ihrem Berliner Haushalt gehörig anmeldete.
Das Gericht hat von ei»er Gefängnisstrafe Abstand genom¬
men, weil 1919 und 1920 die Rattonierungsvoi schristen schon
abgedaut wurden und eS Lebensmittel im freien Handel gab.

HsmdelS» «rrd Marktberichte.
r Biehmärkte . In Aalen  war Schweine- und Schaf¬

markt. Elfterem wurden 29 Mtlchschweinezugeführt. Preise
pro Paar 600—850 »« . Verkauft wurden 27 Stück. Dem
Schafmarkt waren 292 Stück Schafe zugetrieben. Verkauft
wurden 17 Gölischafe(Preis pro Paar 850 »«), 50 Jährlinge
(Preis pro Paar 765 »«) u. 12 Brockschafe(Preis pro Paar
400 »« ). Der Markt war schwach befahren und zeigte bei
sinkenden Preisen einen flauen Geschäftsgang. — Dem Vieh¬
markt in Kirchheim  u . T . waren zugeführt : 44 Fairen,
Preis 5500—11100 »« per Stück. 80 Ochsen u. Stiere , Preis
3400- 13000 »« per Stück. 105 Kühe, Preis 4500—10500 ^ 1
per Stück, 196 Rinder u. Kalbinnen (Jungvieh ), Preis 2600
bis 11000 »« per Stück, 18 Kälber. Preis 900—1100»« per
Stück, 306 Milchschweine. Preis 400—500 »« per Stück, 34
Läuferschwetne, Preis 750—1000 »« per Stück. Der Handel
war in beiden Teilen lebhaft. — Dem Biehmarkt in Lan¬
genau  waren insgesamt 95 Stück zugeführt. Niederster
und höchster Preis bei Farren 2300—3655, bei Farrenkälbern
2500—2605, bei Kühen 3100—3500, bet Kalbeln 5000 bis
8500, bei Jungrindern 1600—5200. Gesamtumsatzbei einem
Verkauf von 36 Stück 131545 »« .

r Pferde » und Biehmarkt . Leutkirch, 5. Juni . Dem
Pferdemarkt waren 25 Stück zugeführt. Die Preise bewegten
sich etwa zwischen 5000 und 22000 »« Der Handel war
flau. Der Viehmarkt hatte eine Zufuhr von 16 Stück, von
denen 6 Stück verkauft wurden . Auf dem Ferkelmarkt waren
11 Stück. Preis 400 »«

Letzte Drahtnachrichten.
Das Urteil im Prozeß Sterrger-Krufius.

Leipzig, 7. Juli . Kriegsgericht. Die auf gestern nach¬
mittag angesetzte Entscheidung im Prozeß Stenger -Krustus
verzögert? si tt da der eine Verteidiger einen neuen Beweis-
antrag bellte. Das Gericht' lehnte den Antrag nach kurzer
B ^atung ab und zog sich zu erneuter Beratung zurück. Das
Urteil lautete folgendermaßen : Der beschuldigte General
Stetiger wird freigesprochen, da sich die Anklage gegen ihn
nicht ausrecht erhalten läßt. Der angeklagte Major Krustus
wird wegen fahrlässiger Tötung zu 2 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt lind ihm das Tragen der Uniform verboten. Bon
der Gefängnisstrafe wird die Dauer der Untersuchungshaft
abgezogen. Die Kosten der Verhandlung werden auf die
Staatskasse übertragen.

Di « irische Frage.
London, 6. Juli . Heute früh besprachen Lloyd George,

General SmulS , der Führer der südirtschen Unionisten, Lord
Mtddleton , und der Ministerpräsident von Ulster, Sir James
Craige , die irische Frage . Ueber den Inhalt der Verhand¬
lungen wird strengstes Stillschweigen bewahrt.



London, 7 Juli Die Blätter melden, daß General
SmutS gestern früh nach London zurückaekehrt ist. Im Laufe
des gestrigen Vormittags wurde in Downing -Slreet eine
Konferenz abgehalten. Der allgemeine Eindruck ist, daß be¬
friedigende Fortschritte gemacht werden. Inzwischen wird
aus Irland gemeldet, daß die Sinn F iner eme Reihe neuer
Ueberfälle auSgesührt haben. In der Grafschaft Tyrons hiel¬
ten 100 bewaffnete Männer einen Eifenbahnzug an und
steckten ihn in Brand.

Letzte Kurz-Meldrrngen.
Die württ . Regierung hat eine Mtnistertaloerfügung

über Aenderungen in der Wohnraumbewirtschaftung erlaffen.
Das vom Reichsfinanzminister Dr . Wirch gestern im

Reichstag entw'ckelte Sleuerprogramm wird von der Deutsch¬
nationalen Presse, soweit sich bis jetzt sehen läßt, einstimmig
als unerfüllbar abgelehnt.

Die Interalliierte Kommission hat infolge der Vorgänge,
die sich in Beruhen abgespielt haben, den 1. Bürgermeister
von Beuthen , Dr . Stephan , ansgewtesen.

Nach Nachrichten aus Teheran ist der Aufstand in Nord-
persten in ständigem Anwachsen.

Der Expreßzug Amsterdam—PariSentgleistebeiHennyeres.
Ein Packwagen und der Postwagen wurden zertrümmert . Sie¬
ben französische Postbeamte wurden geiölet, etwa 30 Reisende
verwundet. Die Untersuchung weist auf die Möglichkeit eines
verbrecherischen Anschlags hin.

Reichsfiuanzminister a. D. Erzberger wird, wie aus
Basel verlautet, Ende Oktober in Basel auf Einladung der
dortigen Ortsgruppe der Zsntrumspartei über die heutige
politische Lage in Deutschland und, über die Stellung Deutsch¬
lands zu der Entente sprechen.

Die von der Berliner „Vossischsn Zeitung " behauptete
Krise der Reichsrsgierung besteht nur in der Phantasie des
Berichterstatters.

Prinz Ludwig Windischgrätz kündigt neue Enthüllungen
über den Verrat Karls von Habs bürg an.

AuS Indien kommen neuerlich Nachrichten über Unru¬
hen und Streiks in verschiedenen Großstädten.

Die bisherigen Teilergebnisse der Streikabstimmung in
den Berliner städtischen Betrieben lassen leider vermuten,
daß eine */, Mehrheit für den Streik erzielt wird. Im Lich-
tenberger und im Charlottenburger Gaswerk haben bis zu
90°/« der Arbeiter für den Streik gestimmt. Laut „Roter
Fahne " soll auch bei den Elekirizitätsarbeitern und den
Straßenbahnern die Mehrheit für den Streik bereits über¬
schritten sein.

Im Unterhaus sagte der Unterstaatssckretär des Aeußern
in Beantwortung einer Anfrage, die englische Regierung sei
von der japanischen benachrichtigt worden, daß diese angesichts
der gestörten Verhältnisse in Ostsibirien gezwungen sei, Gar¬
nisonen in Wladiwostok, Sachalin und verschiedenen Orten
der S kprooinz zu unterhalten , bis ein befriedigendes Ab¬
kommen mit der gesetzmäßigen russischen Regierung erzielt sei.

Amtliche Bek«uutm«ch»ug
In Loßburg Oberamt Freudenstadt ist die Maul - und

Klauenseuche erloschen. Die angeordneten Sperrmaßregeln
wurden aufgehoben. 99

Nagold, den 6. Juli 1921. Oberamt : Münz.

Amtsgericht Nagold.

3m Genossenschaftsregister
Band 4 Blatt 70 wurde heute bei dem Darlehenskassen verein
Untertalheim, e. G m. u. H., eingetragen : „In der General¬
versammlung vom 22. Mai 1921 wurde an Stelle des aus¬
geschiedenen Bereinsvorstehers Vinzenz Klink als solcher ge¬
wählt Josef Müller , Bauer " 100

Den 5. Juli 1921. Obersekreiär Talmon - GroS.

W . Forstamt Hoffte« ,
Post Tetnach.

Am Donnerstag , den 14.
3nli vorm. 10 Uhr im Lamm
in Neuweiler aus Hüten Agen-
bach, Aichelberg, Rehmühle,
Hofstett. Rm : eichen3 Äussch., j
Huchen 7 Prügel , Nadelholz
3 Schwer , 2 Prü : el, 779
AnSfch. und unsortiert . Los-
Verzeichnisse von Forstdirektion
G. f. H. in Stuttgart . * 105
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hat zu verkaufen 98
Kart Renz , Insel Nr. 73.
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?arl>eii-. LeiMW!>oi!
Wir bieten in bester Beschaffenheitbei prompter
Bedienung zu äußerst günstigen Preisen an:

HU H roh, reine holländ. Ware , sofort tiefer-
bar, im Anbruch per Liter 11.6V
bei Faßbezug enisprechend billiger.

holl. Ware, lieferbar in ca. 8
VH » Tagen , bei Faßbezug per Kg. 11 —

kleine Mengen 25—50 ^ teurer.
Is . doppelt gekochtes 103

^8 reine Ware, lieferbar in ca. 8 Lagen,
bei Faßbezug per Kg. 12.60
kleine Mengen 25—50 teurer.

Lieferung erfolgt ab Nagold gegen sofortige
Netto Kaffe und nur solange Vorrat reicht. Be¬
stellungen wolle» daher sofort aufgegeben werden.

8^ - Vorstehende Preise find weit»nter Tagespreis.̂ "WU
Gleichzettig empfehlen wir unser großes Lager in sämtl.

cherikbtm mi»tMm Farben
(jeder Ton wird nach Muster sofort zusammengesetzt),

stick alle Me, MlinniW,WaWcheii,
MW», Terpentinöl, Trnlkeninittel isn>.

Durch G-oßeinkauf aus erster Hand find wir stets in der
Lage, beste Ware zu verhältnismäßig billigsten Preisen an¬
bieten zu können. Für nur gute und erstklassige Qualität
übernehmen wir jede Garantie , da jede Ware lm eigenen

chem. Laboratorium aus ihre Glue untersucht wird.LöMn-Mgene Gebt.Benz
Nagold , Bahnhofstr. 56 u 89. Tclef 122
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Die Agentur eu er altve
währten Feueroerficherung ist
sür den Bezirk Nagold zu
vergeben. — Interessenten
wollen Angebote unter Nr . SV
an die Geschäftsstelleds. Bl.
rinreichen.

Hand-
Iiegel
find zu haben bet 66

Ziegler Katz
Hochdorf OA. Horb.

Sehr schöne, umgearbeitete
Most- Wein- und Sprit-

Wer
von 2V—200 Liter rnnd hat
zu verkaufen 97

CHr. Zeiler, Küfer,
Haiterbach.

Aus Lima berichtet die „Chicago Tribüne " : In daU
Arbeitszimmer des Präsidenten der Republik Peru , Leguia,
wurde von einem oorbeifahrenden Automobil eine Bombe
geworfen. Der Präsident war jedoch nicht anwesend. ES
entstand ein Brand , durch den ein Teil des Amtsgebäude»
zerstört wurde.

Nach einer HavaS Meldung aus Konstantinopel soll die
Stadt Bagtschedschik von den Türken besetzt worden sein. Die:
Stadt ist 15 Kilometer südlich von Jsmid.

Die englische Polizei fand bei Tralee in Irland Waffew
und Munition , Explosivgeschosse, Landminen , Teile sür draht¬
lose Telegraphie und Signalflaggen . Drei Personen wurden,
verhaftet.

tterLlilien -Seksmpon.
Drrs beste Uicsrwssebwittel, vslodes sieb seit 1908
svkou willioveukirod devLbrt b»t, lindst vexeu
seiner Ks.nr dsrvorrsKsnäsuHiiLlität iwwer inebr
rlnwenällllK. Heber die VorrüKö von Hsr»
l!11e» 8vltt»mpai » veräsu 8is sieb beim 6s-
drsuvb selbst überrenKeu.v»s? s,ket kostet nur 1bl.,
oder rreiw 8ie sieb bei Ibrem Friseur die Lü»rs
v »sebeu lassen, so probieren 8iv dort eins
WasebonK wit 8errliiisv -8obawxoo(diese kostet
nur 50 ktK. webr), ist aber vunderbar. 68

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Schön sommerlich.

Nagold.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 9. 3uli 1921
in das Gasthaus z, „Schwane" in Nagold freundlichst
etnzuladen.

Hmrilh HWer8 fichmnc IM
Metzger U Tochter des

Sohn des Fritz Häußler g Goltlieb Deuble
Mctzgermeister H Straßenwart.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla¬

dung entgegenzunehmen. 17
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, 1-, L- s. Lkeid.

vom einfachsten bis vollkommen steil Instrument ver¬
schiedener Fabrikate , habe ich zu ganz bedeutend
ermäßigten Preisen zum Verkauf ausgestellt!

WecnHten Sie bitte mein Schaufenster.

ZL » irÄlRr,ri »LOr » LlL » 8-

78 ebenfalls billigst.

!_llsönr l_ur jr ., Mnztöig ^
Tel . 46.
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